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Dafs in der probstei zwei Scholastiker des namens Al- 
bertus unmittelbar oder schnell hintereinander gefolgt sein 
sollten, ist unwahrscheinlich ; eher hat man in dem von 1217 
und 1251 dieselbe person zu vermuten, die sich freilich zu 
keiner höhern würde in der kirche aufschwang. 

Gesetzt unser dichter war um das j. 1180 zu Halber- 
stadt geboren und übersetzte den Ovid in seinem dreifsigsten 
lebensjahre , so konnte er immer noch siebzig jähre alt als 
scholasticus in Urkunden auftreten, er mag ein stilles, ruhi- 
ges leben geführt und dem dichten früh entsagt haben. 

Den regen verkehr der probstei mit Halberstadt bezeugt 
das dalum der Urkunde von 1218. 

Die herschaft Sondershausen, wozu Jechaburg gehört, 
soll, wie mir Hesse bemerkt, nicht den thüringischen land- 
grafen, sondern den herrn von Sondershausen, nach dem ab- 
sterben der grafen von Honstein und endlich den gi'afen zu 
Schwarzburg unmittelbar unterworfen gewesen sein, indessen 
mufs es mit des dichters angäbe im prolog seine richtigkeit 
haben und der mächtige landgraf Hermann, vogl von ganz 
Thüringen , galt für den lebnsherrn der von Souderhausen, 
deren gebiet also auch landgräfliches land war, wenn es 
nicht mit Jechaburg eine besondere, uns jetzt unbekannte be- 
wandtnis hatte. JAG. GRIMM. 

AUSZÜGE AUS EINER THÜRINGISCHEN 
CHRONIK. 

Die Handschrift der Universitätsbibliothek zu Jena 
MS. Buder. fol. 145 stammt wahrscheinlich aus Erfurt 
und enthält folgende stücke. 

1. Wassermeistere {su Erfurt) ampts ordenunge wie 
die in vbunge herbracht ist mit iren addition artikeln ver- 
trege vnd statbuchs auch contrecte vnd eynigunge etlicher 
an wassern mit flissiger vfsforschunge der alden anwiesunge 
zcusammene gelefsen wie hirnach folgt, vorn Jahr 1483. 
1468 am sunnobende nach mauricij. 1342 an sente prisce 
obinde. bl. 1 — 20. 

2. u4mstädtisches stadtbuch. bl. 24' — 33". da soiuohl 
die ältesten dieser Stadt von dem abte Heinrich su Hers- 
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feld im jähre 1266 ertheilten Statuten, als auch die in der 
schwarsburgischen chronik des Paul Jovius oder Götze 
{Schöttgen und Kreysig Diplom, et seript. med. aevi 1, 
430 ff.) erwähnten vom j\ 1415 aus dem dortigen raths- 
archive spurlos verschwunden sind, so ist die aujßndung 
dieser Stadtgesetze , denen aber leider das j'ahr und jede 
andere nähere beseichnung fehlt, um in ihnen die letzten 
von 1415 wieder zu erkennen, um so interessanter und 
schätzbarer. 

Ch. G. Riccius scheint von dem dasein amstädtischer 
stadtrechte in dieser handschrift, vielleicht durch den da- 
maligen besitzer selbst, unterrichtet gewesen zu sein, wie 
sich aus dem was er in seinem bekannten werke {Entwurf 
von Stadtgesetzen und statutis. Frankfurt u. Leipzig 1740) 
s. 245 f darüber sagt, vermuten läfst. 

3. Erfurtische Statuten von 1306, bl. 45* — 54''. über- 
haupt 68 artikel, hin und wieder, besonders in rücksicht 
auf die spräche, abweichend von den abdrücken in fFalchs 
verm. beitragen von teutschen rechten 1, 98 ff. u. s. w. 

4. Mainzischer vertrag mit Erfurt, vom jähr 1483 
uf montag nach purificacionis Marie virginis gloriosissiine. 

5. Eobauus Hessus Rex Cyriaco Hilgnero Architriclino 
suo salutem. brief von einigen Zeilen nebst vier ange- 
hängten distichen. gehört zu den späteren Zusätzen von 
andern händen, wie auch bl. 93 der auszug aus Johann 
Agricolas deutschen sprichwö?'tem. 

6. Thüringische chronik. bl. 98* — 327''. sie beginnt 
mit den worten In den gecziten alfs vnser herre Jhesus aciit 
vnd zcwencig ior alt wafs vnd der grorse konig allexander 
gestorben wafs do wafs eyn volg in syme here von mancher- 
ley luten gesamment vnd dy hyfsen petrioli vnd do syne ge- 
waldigen vnd Fürsten dy lent in nomen dy her ön by synem 
lebene geteilt hatte do hieben disse vnbegabet u. s. w. diese 
warte finden sich völlig gleichlautend in Johann Rhotes 
thüring. chronik {Mencken seript. rer. Saxon. 2, 1640°), 
die überhaupt mit der unsrigen an sehr vielen stellen ge- 
nau übereinstimmt, schlufs In dem seibin iare on dem sun- 
tage miä diu wart durch marcgrauen Albrechten von Bran- 
denburg ein fruntlich tag vorramet vnnd gemacht gein Eger 

30* 
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vnnd gchalden gein dem koninge zu Bemen. die folgen- 
den, tvahrscheinUch zum theil beschriebenen blätler sind 
ausgeschnitten . 

RUDOLSTADT. L. F. HESSE. 

Kleiderlrachten in Thüringen 1430 «. ff. j. 

{hl. 248* — 249'"). Es was in dem lande zu Doringen et- 
liche vorgangen iare bifs her vnde vordir wegis vil merjare 
her noch biTs das man schreib tusent vierhundert xxx iar 
szo ober swenglich grorse kostiikeit ') an gesmücke der fursten 
grauen herren rittern knechten burger vnde yren frowen sone 
vnde tochter mit vele silbers das sie an sich leyten, als mit 
grofsenn falsungen grol'se glocke, dorane etliche von x marke, 
etliche von zwölffe, von xv von xviij adir xx marken addir 
mer. auch etziiche trugen rinische ketin von iiij ader vj 
TOargken, ouch sust kostliche halfsbande vnde grofse silberne 
gortele vnd mancherley spangen. 

Abir hir noch in dem jare also man schreib Mcccrxliiij 
jar da word alle montze in dem lande zu Doringen nidder 
geslagenn vnde is ging eyn ytele nuwe muntze ufs. wie die 
getban was das findet man klerlich in deme selbiu jare hyr- 
noch eygentlichenn beschriben. die selbe nuwe muntze wart 
wol bestentlich angchabenn , abir sie besinnt mit den ufsge- 
gangen körne nicht lenge vnde nam von jare zu jare abe, 
noch dem als ein marg silbers in dem lande vif dise zceit 
nicht mer gelt wan vij schog ader vij gülden, iant sichs hir 
noch in dem falle der montze das eine marg silbers gelt von 
uffstigunge der guldin vnde wart xiiij schog geldcn, als man 
das hernach an sinen enden beschriben wirt finden, vnde is 
stunden auch uff mancherley muntze in dem lande zu Do- 
ringen , zu Miefsen , zu Hefsen vnde vff dem EifsCelde uff, 
die sich an meisten alle silbers vnnde pagemundes in Erlforte 
vnnde ym lande alvmbe erholte, dauon nu solche kostiikeit 
als hieuor berurt ist wurddin sere abenara , wan die muntze- 
meister das mentzeln in die muntze uif koufften , auch vil 
gutes gefefsis von silbern koppfen schalenn spangen vnde 
von alierley silber wergke, das in die muntze bracht vnde 

1) am rande von grosen gesmiske in Doringen von silber vnd «ic 
dafs vor kortz vorging. 
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vorkoufft wart, dauone solche grofse kostlikeit vnderging, so 
das des selbers ym lande wenig bleib vnde ouch vorder we- 
nig vorerbeit ader gelrageun wart. 

Es was auch in den seibin jaren das mane vnd frowen 
grofse cleidunge *) von kostliche gewande mit gar vil zuhiiwen 
loden dor ane trugen, so das manche vrowen ouch jung- 
frawen vnde manne zu eyme lodechtin rogke xv xvj addir 
xvüj eile gutes gewandes liefsin snide. die edeln vnde die 
rieche frawen iungfrowen vnnd auch dy manne liefsin . vj 
eilen gulis gewands snylen zu eyner lodichlin kogiln'). so- 
tane lodin wurden danne ym alter zu nichte mer nutze. 

Es was ouch in den seibin geziten gantz loufflig das 
die jungen manne vrowenu vnde jungfrawen ouch dinstkncchte 
zu festin hochzceiten vnde ouch gemeinlich alle heilige tage 
rote schu*) von loeschfellin trugen vnd etliche spitzige sne- 
belle") darane, vnde die bouelüte vnnde sust junge gesellenu 
an iren steffiin vnde köstliche gezcuge vff yren pferdin. dis 
vnd alle dy kostlikeit hieuor berurl wert eine zceit der iare 
vnde vorging wedder zu siner zceit, vnde is quam alle wege 
eine nnweruuge, als sich das den noch alle nachfolgende iare 
allezeyt begebit vnnde uffstehit in den landen, als sich den 
das hirnoch in dis buch yn zuschreibin nicht vorhaldin mag 
werdin. 

Es trugen auch die manne uff diefse zeit kortze cleider "), 
so das sie eren Schemen kome bedacktin, sundern sie hatten 
zcwene langermele, der hingen sie eynen binden vnde den 
andirnn forne nedder, damete sy sich bedacktin: vnde die 
vrouwin vnde jungkfrawen trugen ende (enge?) rocke mit 
grofsin soymen vmme den ars vnd vnibe den hals weren sie 
blos das sie yre brüste und (nit?) bedackten vnnde die maus 
geschlechte trugen kleine kogilcliin. 

(bl. 286".) '') Indem Ixv iar der mynner zcal quam man- 
cherley nuwe cleydunge in die land, so als man fyndet hie- 
uorne in dem capiltele mccccüj jar. wie köstlich. is in den 

2) am rande von der cleiduoge mit den zcu(ha)»en loden in Do- 
ria;;en. 3) lodichte kogeln. 4) rote schue. 5) schnebellichte 

schue. 6) kurize kleider. 

7) am rande 1S65 Neu cleidunge in die laaud kamen ist zubesor- 
geno, es \vir( mebr vbels mit körnen sein. 
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landen ufF die zeit was ann smugke vonn silber wergke vnnde 
an kleydunge, liad sichs nu gleich gewandelt das is als gar 
nehirlich ist wurdden , das ein menlicb persone so kurtze 
rocke vnde mentele tragenn vnd das ore vnder joppiu in der 
mytte des liebis wendin, das sie yren Schemen nicht mögen 
bedecken, das nu vor togintlichen fromen frawen vnnde 
jungkrrawen eyne grofs misseslehin ist *). das nam nu ein 
erbar rath zw Erffurl zu synne vnde tetten ein gebol alle 
denn Iren vnnd satzten ein entzel die lenge der kieydunge, 
wie die sie sülden , vnnde wer der iren also das nicht bilde 
vnnde mit den korlzin cleidern zu tantzenn, zcn strafsin ad- 
dir zu kirchen ginge vnnde dem ralhe besayt würdde, den *) 
büfste der rath vmbe ein gülden, von denn ihenen die nu die 
bufsenn gobin wart dem ratbe vaste buHse. is werte aber 
nicht sere lange, is begunste vaste widder an zw gehin. 

1) itzand sol es auch fein vnd wolsleben %'nod ein ebre sein son- 
derlich zn hoffe kurtze cleider das man eint io hindern sith, f;ot slroffe 
2) das mus ein heillig man sey 

Gedicht von der eroberung des schlqfses Wachsenburg im 

j. 1451. 
{JbL aoS*"— 310'.) 

In dissenn louflen was so balde in der stad Erffurthe 
ein fromder persofant, ein Sprecher, der machlels balde ein 
getichte vonn den berurlen geschichlen vnd mit namenn das 
die vonn Erffurthe Wassinburg gewunnen hatten, das ge- 
tichte lutet alzo. 

Liedt wie di Erffurdter Wassenburgk gewonnen. 

hoer got, 

schigke mir rath, 

das ich tichtende sie 

eynem fursten frie, 

wie man yn habe wolt vortriebin. 

man suchte eyn fund, 

der wart do kund, 

als ul's Borgund 

mit grofen fromenn 

denn vil edelenn leuwenn. 
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or (Er?) wulde sin nicht, 
er hat geschieht, 
eyn sulchs laze zw stuckin 
edilir dm (?) zu vorsieht 
des saltu nu gedenckin. 

in dj^nem hoiF 
des sage ym lob, 
vnd thu daz mit zcuchteu, 
vnnd behalt das swert in der band, 
nicht lofse dir bandt, 
so beheidestu haft, 
furste langraff, 
so mufs man dich vmmer furchten. 

(Gjraue zu Laodifsberg, 
bebalt dine sterg, 
dem adel mit, 
vnd die stete, 

so machestu pfaltzgraue blibe. 
in Doringen land 
furste hoch gnant, 
die ritterschaft 
halt in haft, 
die stete lafsenu dich nicht vorlribeuu. 

Der stete gunst 
brengit gute brunst, 
sy beliTenn schände brechin, 
sie stifftenn zcwar 
keyne vbiltad, 

vnnd sin denn frae (?) sprechiii, 
vnnd wer yn gehorcht, 
der darff keine forcht 
nummermer besitzenn. 
so were in allir werlt 
fry zcugeslellit, 
beide arm vnd riebe 
uertin sich glich 
vnnd wurde kein man vorletzt. 

ir edeln stete 
vnnd ouch rethe, 
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ich sage vch dang 

in mynem gesang, 

gros ere, 

sint das ich rare, 

man saget ifs vch vmmer 

danng fromenn. 

Es ging ouch an 
der sine (?) S}ti 
vnnd gunst sich tad gobin, 
ir todet ym 
uwer hulff schin, 
die zeucht was wol zw lobin. 

Vorgefst ir das, 
fnrst vonn SacbPsenn, 
des sal ich vch nicht getruwenn, 
si sulden bedencken baPs 
beide von Sachs, 
uwir willekeit 
was yn bereit, 
ich hoffe is solle uch nicht ruwenn. 

ir edeler fürst, 
mich dornoch durst, 
der stete frede, 
die haldin stede, 
nicht laz sie beladinn 
uf uwer slrafse 
nicht lafsit lofsit bedofse 
ettliche knabenn, 
die her drabenn. 
sie komen dicke zu schaden. 

ir Fürsten vnd herren, 
das suUet ir weren, 
die vnder vch sin gesefsin, 
dy stete y eren 
vnd beschirmen, 
yren dinst y nicht vorgeisin. 

(D)er eren truwe, 
o fursle nuwe, 
mercke nu, 
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dine hülfe thu 

nicht nyder, stand in den noten bey, 

so bistu fry, 

ia tustu das, 

so wirt dir baz, 

sie loFsenn dich nicht vortribenn. 

Die stete habin mud, 
domit daz gut, 
vnd ouch dy sterg, 
vnd y dy werg 
können sie wol gesteilin. 
zcu eyme storm 
synt sie vorn 
durch yre gewalt. 
furste hochgestalt, 
hielf yn dy knaben fellin. 

Die ynn thun, 
dy brennge zu sun 
vnnd das laster letzin. 
zwischen herrin vnnde stetin 
mache frede, 
so mügenn wir ergetzin, 
rietin zw hoff 
durch vnsir dorff 
mit stechin vnde brechin, 
do sehin wir die frowelin zcart 
vonn hoer art. 
ein mündelin rod 
gehit ufs nod, 
sulde ich mich an ir rechen. 

Ja Wassinburg 
das wart zustort 
durch mechtige stett 
vnnd ouch yre reihe, 
als ich das kan bewiel'se. 
yren buchfsen schal 
horte man vbir al 
ym lande wyt, 
dauon man syet, 



474 AUSZÜGE AUS EINER THÜRINGISCHEN CHRONIK. 

hirvmbe sint sy zu priersenn. 
so (si?) stunden bey 

dem fursten fry. 

forste, da daz erkennen. 

es worenn eltliche stett, 

dry (?) sie bülfenn dir laster sehenden, 

das dir geschach 

vor manchen tag, 

das häifeon nedir brechin. 

man sacb yr banyr also schon 

alvor dem plan, 

manchen buchfsen schos, 

denn mann do schos, 

sie wuldin is selbir brechin. 
in Doringen ianlgraff, 

der stete lob 

gantz stete halt, 

fürst hoch gestalt, 

ste dir bie in noten. 
ja keinen zorn, 

furste hochgeborn, 

keinen mutwillen stiffte~ 

vnnd laz sie nicht vorschrotenn. 
(S)ie hat gethan als beddirbe lule 

an iren landis herren, 

sie stundenn yme bie als mit der but, 

das ist wol zcu meren. 
Ja das nicht vorgifs, 
marcgraue vonn Miefsenn, 
laz dir sie gedenckin, 
ab sie diner bedorfenn sin, 
tbu hiilffe ynn schin, 
denn stetia gut, 
das macht gud blud, 
so wirdest du nicht vorkrenckil. 

Erffurt, ein krou 
in Doringen schon, 
dorynne du bist das rys, 
din lob do durch zw prys, 
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Molhufsenn, da bey 

Northufsen fry, 

sy hann sich genert 

al durch das swert, 

wie muchte ich das volpriesenn. 

Ein silbern rad ym rotenn feylt 
had sich zu storme gegebin, 
Molhusenn ich do selbir melt, 
yr banyr sach man s webin, 
der adeier hoch 
Erifurl hielt denn druch, 
als ich das han vornommenn, 
Northufsen daran tast, 
sie hieldin vast, 
der fursten gunst 
was ynn brunst, 
man seit is ynn sicher fromcn. 

Wilhelm in schütz, 
bewar din witzt, 
in diner gunst 
sie yn zu dinst, 
darff dich nicht rnwenn. 
ja du, din land 
stund in fremder band, 
do stunden sie dir bie, 
di stete drie, 
gentzlichen in iren truwenn. 

durch die vitztham was din lant vorhert 
vnnde zcu grofsen schaden komenn, 
Dornborg were noch vnuorstorl 
vnnd Wassinburg were nicht gewannen, 
noch daran, fürst, gedeucke, 
furste, nicht enweng, 
vnnd laz sie nicht vordringen, 
vnnd halt an die du ufsirkornn, 
furste hochgeborn, 
dyne lande in frede stamm (stan?), 
manch arm mann 
mag uu frolich siugenn. 
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Ir Fürsten vnnd rethe, 
nu haldit io denn sletern gantz, 
speljt glicher schantz. 
is mag ach nicht geschaden. 
in der Fürsten stad 

gar wol der stete hülffe abir vbir laden weret 
mit enchir (?) last, 
sie halden fast, 
ir müget daruff hofSn, 
wurdit ir mit schaden an getast, 
si hulffen vnrecbt straffen. 

Ja Erffurtes stergke 
vor Wassinburg 
hat sich wol erswungen 
mit manchem edelean da bey, 
stad so fry, 
du hast vorstoret, 
vnrecbt gevert, 
beymelicbe dugke vordrangen. 
Dis geliebte ban ich geticht 
denn Fürsten gros, 
grauenn genoz, 

rittern vnnde knechtin diesser lanl, 
vnnd denn stetin spat vnnde Fru, 
goüiche crafft 
sie din baFt 

vnd laz sie nicht schendin, 
vnnd schigke vnns y domete vnnsir sunde 
zcu erkennen. 
mater gracie, 
vor vnns bete, 
thu vns dine halffe sendenn, 
teyle vnns mete din hemmelrich 
vnnd du vns nicht vorterbin. 
edele rose vonn Jericho, 
mache vnns Fro 
in gotlicbem werg, 
spricht Rosenberg, 
vnnd laz vns nicht in suudeu sterbin. 



